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Herr Chapelle von der Lieblingsſpeiſe des Scheinheiligen ,
den kleinen Trüffeln aus dem Languedoec — heißt das

neue Stück , das bewunderungswürdige , von ganz Paris
ſchon vergötterte Stück , der Tartüffe ! Wie ich in die
Nähe des Theaters komme , begegnet mir der Proben
anſager . Heut abend nach der Vorſtellung findet die erſte

Probe , Szenenprobe , ſtatt . Ich acht Tagen müſſen ſech
zehn Proben gehalten ſein , und dann heraus mit dem —
Tartüffe ! Alle Logen ſind ſchon auf zehn Vorſtellungen
vorausbeſtellt . Das Publikum ſtürmt die Kaſſe . Molidre
hat ſein Meiſterſtück geſchrieben . Madeleine ! Wir haben
keine Zeit zu verlieren . Dein erſtes Debüt , dein Ruhm ,
dein Triumph iſt an den Triumph des Tartüffe gekettet !
(Er zieht Madeleinen mit ſich.)

Madeleine (werbeugt ſich). Guten Appetit , meine Herren ,
zu Ihren kleinen Tartüffes ! (Sie geht mit Matthien ab. )

Chapelle (ſieht La Roquette ſtarr an) . Tartüffe 7
Pa Roquette (ebenſo) . Tartüffe ?

Zweiter Außug .

Vorſaal bei dem Polizeiminiſter .

Im Hintergrunde ein Korridor . Vorn ein Tiſch und mehrere Seſſel.

Erſler Auftritt .

Armande und Lefövre treten ein.

Cefévre . Iſt es möglich , Fräulein Armande , die erſte
Künſtlerin ihres Jahrhunderts , hier im Revier der Pariſer
Polizei ? Soll ich doch Sr . Exzellenz , dem Herrn Miniſter
perſönlich —

Armande . Laſſen Sie , Herr Parlamentsrat !
Lefévre . Ich gehe eben ſelbſt zu ihm und melde Ihre

Anweſenheit
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Armande . Bitte ! Wenn einer der Sträuße , die Sie mir
für meine Rollen ſo oft aus Ihrer Loge auf die Bühne
geworfen , aufrichtig gemeint und Ihr Prozeß gegen unſere
Truppe , den Nebukadnezar wenigſtens zur Leſeprobe zu
bringen , nur eine kalte Advokatenpflicht war , für welche
Sie übrigens Madame Chapelle belohnen wird , ſo möcht '
ich, daß Sie ſtatt meiner dem Miniſter eine Angelegenheit .
vortrügen , die mich außerordentlich beunruhigt .

Lefévre . Ganz Paris kennt das Intereſſe , das man an
Ihnen in den — allerhöchſten Kreiſen nimmt . Ich bin
gewiß , daß der Miniſter keine Gelegenheit vorübergehen
läßt , Ihnen zu dienen . Alſo wollen Sie wirklich nicht
ſelbſt —?

Armande . Nein , Herr Lefsvre ! Auch Sie können ſtatt
meiner reden — (zveiſeite. ) Molidre iſt auf die ganze Welt
eiferſüchtig — möglicherweiſe ſogar auf den alten Lionne —!

Lefévre (beiſeiteyß. Sie wird vom König protegiert , was
bedarf ſie des Miniſters ?

Armande . Sie wiſſen , Herr Lefévre , daß Molidre die
Abſicht hat , endlich binnen drei Tagen ſein neues Luſtſpiel
aufzuführen .

Lefsvre . Bis zur Rückkehr des Königs von Verſailles —
den Tartüffe , von dem bereits ganz Paris erfüllt iſt . Se .
Majeſtät wird entzückt ſein , Sie wiederzuſehen —

Armande . Es wird Ihnen nicht unbekannt ſein , daß dies
in Wahrheit meiſterhafte Werk einen Gegenſtand behandelt —

Lefévre . Der meinem unglücklichen Freunde Chapelle ge⸗
ſtohlen wurde . Sie ſind doch nicht wegen dieſes Diebſtahls
auf der Polizei ?

Armande . Ohne Scherz ! In der Tat bin ich hier wegeneines Diebſtahls .
Lefévre . Man hat Ihnen Ihr He rz geſtohlen ! Und da

Sie wiſſen , daß niemand darüber unglücklicher ſein würde ,als der König —

Armande . Sie zwingen mich, in der Tat ſelbſt mit dem
Miniſter zu reden . (Sie will hinein. )
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Das Urbild des Tartüffe . 2. Aufzug, 1. Auftritt . 29

Eefévre . Würdigen Sie mich Ihres Vertrauens ! Und
ich beſinne mich ja , der Miniſter iſt krank ; der Leibarzt
Sr . Majeſtät iſt bei ihm. Worüber grübeln Sie ? Ihre
ſchönen Augen

Armande . Tragen vielleicht zur Geneſung des Miniſters
bei. Ste will hineingehen und ſucht, von Lefsvre verhindert , dann
andere ren. )

Lefévre . Halt ! — Das iſt das Paßbureau — hier iſt
das Archiv der Geſundheitspolizei — dort das Magazin
der geſtohlenen Taſchentücher , die ihren Herrn nicht wieder —
gefunden haben — hier füttert man die Hunde , die ohne
Halsbald aufgegriffen wurden . . . Bin ich Ihres Ver⸗
trauens nicht würdig , ſchöne Armande ?

Armande . Nun denn ! Wiſſen Sie , Herr Parlaments -
rat , was in der Theaterwelt ein Soufflierbuch iſt ?

Lefévre . Ein Soufflierbuch ? Das iſt der Blaſebalg
ſchlechter Gedächtniſſe , die Rettungsmaſchine oft ſehr ſchwüler
Verlegenheiten .

Armande . Es beunruhigt die Geſellſchaft , daß auf eine

unbegreifliche Weiſe geſtern in aller Frühe auf der drei —

zehnten Probe des Tartüffe das Soufflierbuch vom Pulte
des Souffleurs entwendet worden iſt .

Lefévre . La Grange , ein Schauſpieler , der ſo ſchlecht
lernen ſoll , wird in Verzweiflung ſein .

Armande . Wir alle ſind es. Nicht , daß uns nicht noch
ein Exemplar des Stückes zu Gebote ſtände — darüber

ſind wir ohne Sorge . Aber Sie müſſen wiſſen , was es

heißt , das Soufflierbuch eines Luſtſpiels , gegen deſſen Ten —

denz ſich hier und da Intrigen anſpinnen laſſen , iſt auf
unbegreifliche Art aus den Theaterräumen entwendet wor⸗
ben. Vor allen Dingen dürfte Molidre ſelbſt von dieſem
Vorfall nicht eine Silbe erfahren .

Lefévre . Was könnte er zu fürchten haben ?
Armande . Molidre iſt von der reizbarſten Empfindlichkeit .

Überall ſieht er Geſpenſter , überall Feinde . Erführe er,
daß man ihm heimlich das Soufflierbuch des Tartüffe ent⸗
wendet hat , ſo würd ' er ſich ſagen : jetzt geht es zum Erz⸗
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biſchof von Paris , zum apoſtoliſchen Vikar , man verdäch
tigt mir ein Werk , das ich nur im Intereſſe der gutenSitten und der Religion geſchrieben habe —

Lefévre . Oder irgendein guter Freund , der Rezenſionen
ſchreibt , ſucht ſich bereits aus dem Manufkript über die —
Schönheiten des Stücks zu orientieren . Haben Sie aufniemand Verdacht ?

Armande . Allerdings . Seit einiger Zeit hat man einen
Mann beobachtet , der ſich jedesmal zu den Proben des
Tartüffe heimlich in den dunkeln Zuſchauerraum ſchlich.
Arbeiter , die mit dem Reinigen der Parterrelogen beſchäftigt
ſind , wollen plötzlich mit ihrem Kehrbeſen etwas Menſchliches angetroffen haben , was , aufgeſtöbert , ſich ſogleichüber die Brüſtung im Parterre verlor . Um die Probennicht zu ſtören , durften ſie dieſen Spuk nicht weiter ver
folgen . Als aber nach einer zufälligen Entfernung des
Souffleurs im dritten Akt bei ſeiner Rückkehr in den men —
ſchenfreundlichen Rettungskaſten heute von ſeinem Pultedas Buch weggenommen war , geſtanden die Arbeiter ihrVerſehen ein , und einer behauptete , den wahrſcheinlichenDieb bereits erkannt zu haben .

Lefévre . Ich ſtaune ! Und wer wäre das ?
Armande . Es iſt ohne Zweifel ein gewiſſer Gewürzkrämer

Matthieu aus der Rue du Cog.
Lefsvre . Für ſeine Düten wird doch der Mann nicht

aus Papiermangel Theatermanuſkripte ſtehlen ? Wenn mandie Wohnung des Maitre Matthieu unterſuchte , natürlich
ohne alle Beunruhigung für Molidre ſelbſt —

Armande . Sie ſind ein ſo warmer Freund der Muſen !Wenden Sie von Molidres Haußt eine Wetterwolke ab,die ihn , wenn ſie zum Ausbruch käme , unfehlbar zu Boden würfe ! Wer kann wiſſen , in weſſen Auftrag Matthieu
gehandelt hat ! Es kann ein Abgeſandter — Sie ſieht ſichum. ) Was ſeh' ich ? Molidre ſchon ſelbſt hier ? Sollte eres bereits erfahren haben ? — Spähenden Blicks ſteht erdort an der Säule — Er darf mich nicht entdecken —
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Cefévre . Führt ihn wirklich bereits ſein geſtohlenes
Manuſfkript hierher ?

Armande (beiſeite). Nein , ich fürchte er iſt nur mir

gefolgt — ſein Mißtrauen kennt keine Grenzen — Caut . )
Wie entkomm ' ich ?

Lefévre . Dorthin , Frä
weg nach rechts. )

Armande . Und die beſprochene Angelegenheit — hinter
welcher vielleicht eine böſe Intrige A liegt —?

Cefévre . Werd ' ich unverzüglich dem Miniſter vor —
tragen —es gibt ſtrenge Geſetze gegen Manufkriptenraub
— gegen Gedankendiebſtahl — Plagiate — wer weiß , ob
dieſer Gewürzkrämer Matthien nicht die Abſicht hat. ſich
auf irgendeine Art auch in die Akademie zu ſtehlen —

Armande ! (er zeigt einen Aus⸗

ganz wie ein gewiſſer — Geiſeite . ) Es geht etwas vor
Caut . ) Ganz recht , Rue du Cog — man muß den Befehl
ſeiner Verhaftung erwirken hier , hier — reizende Ar —
mande ! ( Er führt ſie zur Seite hinaus und begleitet ſie.)

Zweiter Auftrilt .

Moliöre allein. Später Lefövre.
Molidre . Wag ' ich mich weiter ? In dies Palais iſt ſie

gegangen ! Schon immer bemerkt ' ich, daß ſie Geheimniſſe
hat —! Seit der König in Verſalles iſt , hofft ' ich, dieſe
mich zur Verzweiflung bringenden Dinge würden ein Ende
nehmen — Aber ſie ſind alle falſch , dieſe Larven , die nur
einmal eine Meſſerſpitze voll Schminke auf ihre Wangen
malten ! Lug auf der Bühne — Lug hinter ihr —keine

Empfindung , die wahr aus dem Buſen quölle — eben noch
treu in unſerm Arm , eben noch zärtlich in unſere ver —
trauenden Augen lächelnd , und mit einem Tritt an die

Lampen —hier , da an der Brüſtung — gehören ihre Blicke
der ganzen Welt , liebäugeln ſie mit dem , dahin — dort⸗
hin — und das nennen ſie Künſtlerſchaft , das nennen ſie
in den Geiſt ihrer Rollen eindringen !

Lefévre (zurückkehrend) . Guten Morgen , Rolizre — Wie
kommt die öffentliche Sicherheit zum Gehuc eines Dichters ,
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der die Polizei bald entbehrlich machen wird ? Vor Mo—
lidre iſt ja kein Verbrechen mehr ſicher .

Molidre . Iſt Mademoiſelle Armande beim Miniſter ?
Ich ſah ſie hier in das Hotel eines ihrer hohen Verehrer

eintreten .
Lefévre ( ans Fenſter zeigend) . Dort unten ſehen Sie die

reizende Sylphide über den Platz ſchreiten . Sie hat mir

wegen Chapelle vergeben , und ich hoffe, Molidre , Sie tun
es nicht minder —

Molidre . In der Tat , ſie iſt ' s. as hatte ſie hier —
iſt ſie beſtohlen worden?

Cefévre . Molidre ! Welches Mienenſpiel ! Sie können
nicht an Stehlen denken , und man glaubt Sie bereits in
der Rolle des Geizigen zu ſehen . Beſtohlen ! Allerdings .
Sie ſind es, Molidre !

Molière . Ich bin beſtohlen worden
5 ff e

900
Als wenn Sie denGeizigen ſpielten !

Und ich ſehe das ohne Eintrittsgeld
Molière . Hat man mir einenDiebſtahl verſchwiegend

Was iſt mir entwendet worden ?

Cefévre . Man hat einen Menſchen geſehen , der ſich in
die Proben Ihres neuen Stückes ſchlich, und während alle
mit Andacht an ihren Aufgaben beſchäftigt waren , in der
Garderobe eine Ihrer — beſten — —Perücken ſtahl .

Molidre . Perücken ? Wirklich ? Und darum wäre Ar
mande hier geweſen ? Die Perücke vielleicht , die ich im
Menſchenhaſſer trage ? Sie war allerdings aus meinen
eigenen Haaren zuſammengeſetzt , Herr Lefévre , und die
Sorgen , die einen T drücken , geben ihm nicht
viel Ausſicht , auf die Länge noch viel neue zu bekommen.
Indeſſen Pferdehaare tun ' s auch, wenn auch die T

Tragödien
der Akademiker , falls wir ſie ale aufführen müßzten, dieMatratzen teurer machen dürften ! Dank ' Ihnen , Hert
Lefévre , für die gerichtliche Leſeprobe des Nebuladne zarl
Alſo davon wollte Armande Anzeige machen ! Eine Perücke
hat man mir geſtohlen !
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Lefévre (beiſeite). Leichtgläubi wie ein Kind ! Caut . )
Molière , ein Advokat iſt der Freund jedes Hilfebegehren
den! Ich ſah den Kummer meines Freundes , die Tränen
ſeines liebenden Weibes ! Seien Sie überzeugt , Molidre ,
daß ich mit derſelben Unparteilichkeit — Was iſt das für
ein Geräuſch ?

Matthien ( kommt geführt von zwei Polizeidienern ) .

Drilter Auftritt .

Die Vorigen . Matthien . Zwei Polizeidiener .
Matthieu ( won draußen ſchon hörbar ) . Das iſt ja unerhört —

Ein Bürger von Paris — wie kann man einen Bewun
derer Molidres — Herr Molidre , erbarmen Sie ſich, wie
kann man mir zutrauen , einen Eingriff in Ihr Eigentum
unternommen zu haben ! — Ich , Jean Pierre Matthieu ,
Rue du Coq — Vormund und Theatermutter der Made —
leine Béjart —

Lefévre (beiſeite). Verdammte Begegnung !
Molière . Matthieu , Sie ſind der Perückendieb ?
Matthieu . Perückendieb ?
Cefévre . Den Arreſtanten in die Verhörszimmer !
Matthieu . Mein Herr , ich wollte ſoeben in das Ver —

hörszimmer . Ich , ich verhöre Madeleinen Bäöjart , die ich,
ich erfunden habe , ihre unvergleichliche Rolle in einem
Stücke , deſſen Manuſkript man mich beſchuldigt entwendet
zu haben —

Molière . Manuſkript entwendet ?
Lefévre . Fort , fort mit ihm !
Molidre . Das Manuſkript des — Tartüffe iſt geſtohlen ?
Matthieu . Ha, ich, ich, der ich dies Meiſterwerk aus allen

Proben , denen ich allerdings heimlich , aber nur aus En —
thuſiasmus beiwohnte , auswendig kann —ich ſollte dem
Souffleur das Buch des Tartüffe geſtohlen haben ?

Molidre . Was hör ' ich ?

Cefévre . Molidre , ich bitte , beruhigen Sie ſich über dieſen
Fall , der allerdings auf Wahrheit beruht — Fräulein Ar⸗
mande teilte der Polizei die Nachricht mit , daß auf eine

23
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rätſelhafte Art aus dem Theaterraum das geſchriebene Exem⸗
plar des Tartüffe abhanden gekommen iſt. Da man nun
annehmen kann , daß eine Perſon , die auf zweideutige Art

das Theater durchſchleicht
Matthieu . Molidre kennt mich, Molidre weiß , was meine

Hände für die Kunſt zu tun imſtande ſind ; Molidre weiß ,
daß ich nur aus Kunſtintereſſe den Proben beiwohnte . Ha,
ein Werk entwenden , das der Welt vorenthalten bleiben

ſoll , bis zum Aufgehen des Vorhangs —

Molidre (aufgeregth. Herr Lefsvre — entlaſſen Sie Herrn

Matthieu ! Dieſer ehrliche Mann iſt unſchuldig ! In der
Tat , man hat mir den Tartüffe entwendet man hat
ihn mir entwenden laſſen , um das Werk vor der Dar⸗

ſtellung zu verurteilen —! Armande , edle Freundin , nun

verſteh ' ich deine teilnehmende Fürſorge —! Unerhört ! l
Sie kennen nicht dieſe Umtriebe des Neides und der Ka—
bale — der Fall iſt in dieſer Art noch nicht vorgek kommen
— ein Raub bereits der Manufkripte ö

Dubois (tritt mit einem Billett aus dem Zimmer des Miniſters ) .

Vierler Ruftritt .
Die Vorigen . Dubois .

Dubois ( nimmt Lefévre beiſeite und läßt ihn bedenklich in den
Brief einſehen).

Matthieu . Das iſt der Leibarzt des b f Der ſoll
mich unterſuchen , ob ich, ich eines Diebſtahls fähig bin !

Lefévre (nit dem Billett zu Molidre) . Molidre , es würde

leichtſinnig von uns ſein , wenn wir Ihnen den Inhalt
eines anonymen Briefes vorenthalten wollten , welchen ſoeben
der Polizeiminiſter erhalten hat und den mir Herr Dubois ,
Leibarzt Sr . Majeſtät des Königs , mitteilt , um die Anſicht
eines Juriſten zu hören . Leſen Sie .

Molidre (lieſt in großer Aufregung ) . „ Herr Polizeiminiſter !
Man hört , daß es im Werke iſt , mit der Freiheit der

Bühne einen noch nie dageweſenen Mißbrauch zu treiben .
Herr Molidre in ſeiner Sucht , ſich an der gebildeten Ge—

ſellſchaft dafür, daß der Stand des Schauſpielers nicht der
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geachtetſte in Frankreich iſt , durch Geißelung ſogenannter
Torheiten und Laſter zu rächen , hat ſeine Hand nun auch

nach der Religion ausgeſtreckt . Unter dem Namen Tar —

tüffe bezweckt er einen Charakter auf die Bühne zu brin⸗

gen , dem Frömmigkeit die erſte Lebenstugend iſt . Die

gute Sache der Religion erwartet von dem Miniſter der

Polizei , daß er die Aufführung eines ſolchen Pasquills
hintertreibt und die ohnehin ſchon geſunkene moraliſche Ehre

der Stadt Paris vor den Augen der Chriſtenheit rettet .

Eine Anzahl frommer Seelen . “
Matthieu . Eine von den frommen Seelen hat das Stück

geſtohlen ! Aber beruhigen Sie ſich, Herr Molisre . Ich

gehe nach Haus . Ich ſtelle das Stück aus dem Gedächtnis

wieder her. Ich habe nicht umſonſt ſeit acht Tagen die

Kehrbeſen der Logenſchließerinnen und die Vorwürfe Made

leines ausgehalten . Tartüffe kann nicht konfisziert werden .

Tartüffe wird exiſtieren , Tartüffe lebt aus meinem Ge—⸗

dächtniſſe wieder auf für ewige Zeiten ! ( er geht ab. )

Polizeidiener Folgen) .
Dubois . Herr Molidre , Ihre perſönliche Anweſenheit wird

dem Herrn Miniſter erwünſcht ſein . Se . Exzellenz !

Fünfter Auftrilt .

Die Vorigen . Lionne. Später Bedienter .

Lionne . Ah, guten Morgen , Lefsvre ! Was ſagen Sie

zu dem Briefe ?
Lefévre . Es iſt gewiß ſehr erfreulich , daß Molidre ge—

rade ſelbſt zugegen iſt .
Lionne . Wie , Herr Molidre , Sie ſelbſt .
Molidòre . Exzellenz , ich ſelbſt , und noch ergriffen und er⸗

ſchüttert von dem Eindruck einer Denunziation , die ich zit —
ternd in meinen Händen halte .

Lionne . Man hat mir das neue Stück , das Sie dem

nächſt aufzuführen gedenken , zu verdächtigen geſucht .
Rolidre . Nicht zu verdächtigen — man hat mit offenbar

lügneriſcher Entſtellung der wahren Tendenz dieſes Stückes

die Aufführung desſelben in das religiöſe Gewiſſen eines

3*³*
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Mannes ſchieben wollen , der zu billig , zu gerecht ſein wird ,
die Sache der Kunſt den Heuchlern zu opfern !

Lionne . Die Sache der Kunſt , Molidre , darf den geſell —
ſchaftlichen Inſtitutionen keinen Anſtoß geben . Indeſſen ,
teilen Sie mir den Inhalt des Tartüffe mit , und Sie
werden finden , daß ich Satire vom Pasquill zu unter
ſcheiden weiß . Setzen wir uns . (Er ſetzt ſich.)

Dubois (beiſeite). Es iſt ſchon elf —indeſſen — Molidre
zu hören — ( Er nimmt einen Stuhl . )

LCefévre Geiſeiteyß. Wenn ich auch eine Sitzung des Ge—
richtshofes verſäume — dergleichen kommt nicht wieder !
( Er nimmt ſich einen Stuhl! )

Beide (ſitzen).
MRolière. Exzellenz , ich muß Sie daran erinnern , welche

Aufgabe ich der franzöſiſchen Bühne geſtellt habe . Ich habe
das Luſtſpiel von meinen Vorgängern in Form ſinnloſer
und ausgelaſſener Poſſen überkommen und habe mit meinen
ſchwachen Kräften verſucht , ihm einen edlern Ausdruck zu
geben . In der Poeſie ſuchte ich eine Waffe zu finden für
den Kampf der Aufklärung gegen die Lüge ; ich habe den
Egoismus , die Eitelkeit , den geſellſchaftlichen Betrug auf
der Bühne ſchon in den meiſten ſeiner Spielarten darzu⸗
ſtellen gewagt , und man hat mir das Zeugnis gegeben ,
daß durch mich die Bühne wenigſtens eine würdigere Be—⸗
deutung gewonnen hat .

Cionne . Nicht nur die Nation , ſondern auch Se . Mafje —
ſtät Ludwig XIV . haben Molidre in dieſen ruhmwürdigen
Beſtrebungen anerkannt .

Lefévre (beiſeite). Guter Chapelle , wenn du das hören
müßteſt !

Molière . Nach einer Reihe komiſcher Charaktere , die die
Leidenſchaft des Geizes , der unbegründeten Eiferſucht , die
Titelſucht darſtellten , bin ich nun auch an eine der gefähr⸗
lichſten Gattungen von Betrügern gekommen , an die Schein⸗
heiligen , an die im Dunkeln ſchleichenden religiöſen Heuchler .
Fern ſei es von mir , wahrhaft fromme Gemüter beleidigen
zu wollen , fern ſei es , durch den Scherz der Bühne die
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Sache der Religion zu beeinträchtigen aber liegt nicht
wie ein Alp auf dem Staat , auf der Geſellſchaft jene falſche
Religioſität , die die alles umfaſſende Liebe Gottes zum
Privilegium einer einzelnen kleinen Koterie machen will ?
Sehen wir nicht täglich in die Herzen der Familien , auf
die Katheder der Schulen , in die Kabinette der Miniſter ,
an die Stufen des Thrones Männer ſchleichen , die unter
dem Deckmantel der Religion nur ihren verſönlichen Ehr

geiz verbergen und nichts lieber an ſich reißen möchten , als
die Herrſchaft der ganzen Welt , während doch der Stifter
unſerer Religion geſagt hat : Mein Reich iſt nicht von
dieſer Welt ? ! Dieſen Feinden der Geſellſchaft , Exzellenz ,
die da verfolgen , wie ſie ſagen , aus Mitleid , die da haſſen ,
wie ſie ſagen , aus Liebe , dieſen hab ' ich in meinem Tar

tüffe den Handſchuh hingeworfen zu einem ehrlichen Kampf ,
und ich erwarte von allen denen , die ein reines Gewiſſen
haben , daß ſie mich in dieſem Kampfe unterſtützen .

Lionne . Entwickeln Sie mir den Schlachtplan , den Sie

ſich dabei vorgezeichnet haben !
Molière . In meinem Tartüffe hab ' ich die Verwirrung

einer Familie geſchildert , die einſt das Opfer eines ſolchen
Heuchlers wurde . Mein Vater war mit einem Manne be⸗

freundet , der ſich auf die redlichſte Art von der Welt ein
bedeutendes Vermögen erworben hatte . Um es zu genießen ,

zog Dupleſſis aufs Land und lebte eine Zeitlang glücklich
im Beſitz einer ſchönen und liebenswürdigen Frau und

zweier holden Mädchen , ihrer einzigen Kinder . Da führte
ein böſer Stern in den Schoß dieſer Familie einen Mann ,
der unter dem Deckmantel der Frömmigkeit das Verderben
aller wurde . Geſchützt zuerſt von Dupleſſis ' alter Mutter ,
erwarb er ſich bald die Freundſchaft des reichen Mannes
und benutzte ſein Vertrauen zu einer Oberherrſchaft , die er

zuletzt über alle Angelegenheiten des Hauſes gewann . Seelen⸗

freundſchaft , Herzensverſchmelzung waren die Worte , die er

ſtets im Munde führte . Dupleſſis , von Natur zur Melan⸗
cholie geneigt , verlor den Sinn für die praktiſchen Bedin

gungen des Lebens und überließ dem heuchleriſchen Freunde
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ie Verwaltung ſeines Vermögens . Vortrefflich verſtand
es der Böſewicht , davon Vorteil zu ziehen . Man warnte
Dupleſſis , aber ein blindes Vertrauen feſſelte ihn an einen
Menſchen , deſſen drittes Wort die Religion war . Endlich
aber wurde er auf eine furchtbare Art enttäuſcht . Er ent⸗
deckte, daß der ſchändliche Freund durch eine falſche , ver⸗
himmelnde und ſinnliche Philoſophie auch ſein Weib Adele
betört hatte , und ſo ſchwach war ſein Geiſt durch dieſe
falſche Religioſität geworden , daß Dupleſſis in dem Augen
blick, wo er Weib und Freund ihrer Schändlichkeit über —
führen konnte , ſtatt ſich zu rächen , in einem Anfall von
Geiſtesverwirrung ſich ſelbſt das Leben nahm . Mit dem
geraubten Vermögen verließ der Betrüger das Haus und
gab das entwürdigte Weib und die armen Kinder dem
größten Elend preis ; die Mutter ſtarb am gebrochenen
Herzen , ihre Kinder gerieten in fremde Pflege . Unmöglich
war es, von den Tauſenden , die ihnen gehörten , aus den
Händen des Betrügers ein Almoſen zu entreißen . Gegen
gerichtliche Verfolgung hatte er ſich durch Klauſeln ver—
ſchanzt , er ſtieg von Stufe zu Stufe , er ſteht jetzt — doch
nein ! Er iſt jetzt keine Perſon mehr , ſondern nur eine
Idee , die ich mir erlaubt habe zu meinem Tartüffe zu be⸗
nutzen .

LCionne gteht auf).
Die Anderen (auch).
Cionne . Molidre , Ludwig XIV . ſtellte mich an den

Poſten , den ich bekleide , um die Feinde der ſittlichen Ord —
nung ſeines Landes zu bekämpfen . Ein ſolcher iſt ein
Dichter nicht , der ſein ſchönes Talent nur dazu anwendet ,
treu der Mit⸗ und Nachwelt zu dienen . Unter dieſen Um⸗
ſtänden hab ' ich gegen die Aufführung Ihres Tartüffe nichts
einzuwenden .

Dubois und Lefévre . Brav , Lionne !
Molière . Sie beſchämen mich, Erzellenz ; was ich vermag ,

entlehnt ' ich ja nur meiner Kunſt , die ich liebe und die, das
iſt mein ganzer Stolz , mich dafür auch wieder liebt .

Cionne . Und wer iſt das Urbild Ihres Tartüffe ?

d



ſtand
arnte
inen
dlich
ent⸗
ver

Adele
dieſe

gen
iber
von
dem
und
dem
enen
glich

den

egen
ver⸗
doch
eine
be⸗

iag,
das
ebt.

Das Urbild des Tartüffe . 2. Aufzug, 5. Auftritt . 39

Molière (ausweichend) . Er —lebt wohl nicht mehr .

Und ohnehin , Herr Miniſter , die Tartüffes dieſer und jeder

Gattung laufen jetzt auf der Straße herum , daß man mit

einem einzigen Griff deren Dutzende an den Fingern hat .

Lionne . Weichen Sie mir nicht aus , Molidre ! Sagen
Sie offen , könnte vielleicht irgend jemand den Tartüffe ,

abgeſehen von dem vielleicht — verſtorbenen Urbilde , noch

ganz beſonders auf ſich beziehen ?
MRolidre. Ich geſtehe, daß ich mich bemüht habe , hier

und da einzelne Züge von ſolchen Scheinheiligen zu ent

decken. Ich erfuhr , um damit zu ſchließen , eine Anekdote

Zu einem Hauptchef dieſer finſtern Partei kam eine ju nge

Bäuerin aus Limoges , ein allerliebſtes , junges friſches

Ding, das nirgends einen beſſern Dienſt iu finden glaubte,
als in einem ſo frommen Hauſe . Mein Tart üffe fing an

ſie zu examinieren . Er wollte unterſuchen , ob ſie feſt im

Glauben wäre , zugleich , ob ſie kräftige Schultern hätte ,

um — ihre Sünden zu tragen . Die junge Do fſchöne
trug ein rotgewürfeltes Baumwollentuch , Tartüffe faßt

einen Zipfel des Tuches und zerrt 9fi leiſe und dann im

mer ſtärker an dem roten Tuche . Die jun zieht

ſich zurück. Tartüffe folgt , und endlich hat er das Tuch

in der Hand . In dem Augenblick geht die Tür auf . Ein

Geiſtlicher beſucht den Tartüffe . Um des Heilands Wun

den , was machen Sie da, Tartüffe ? fragt der fromme

Freund . Totenblaß vor Angſt ſammelt ſich der überraſchte

Heuchler und ſtottert die Antwort : Lieber Bruder im Herrn ,

ich ſuchte mir nur Aufklärung über die Baumwollenindu

ſtrie von Limoges zu verſchaffen .

Lefévre . Sieh ! Sieh ! Kürzlich hab ' ich jemand in ähn

lichen induſtriellen Studien überraſcht . Es iſt doch nicht

der Präſid 55 10
Roquette ?

Molidre . Ro —9 Ich habe in meinem Tar tüffe —

keine e Perfon, ſondern eine — Gattung geſchildert .

Lionne . wenn in Ihrem Tartüffe keine ſtaats⸗
D
Dinge vorkommen , ſoſeien Sie unbeküm

mert . Tartüffe darf exiſtieren , exiſtieren für die franzöſiſche
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Bühne — wenn noch Logen übrig ſind , ich b— meinen Glückwunſch zu dem voraus
den Erfolg !

Molière . Meine Bruſt erweitert ſich bei dem Gedanken ,daß der Dichter , Hand in Hand mit der Weisheit derFürſten und der beſonnenen Mäßigung der Staatsmänner ,dem großen Berufe leben darf wie mit Roſenfingern überdie Erde zu ſchweben und Morgenröte auszuſtreuen , wonächtiger Schlummer die Menſchen noch gefangen hält .Dieſe eben erlebte Stunde , Exzellenz , gibt mir den Mut ,freudig fortzuwandeln auf meiner dornenvollen Bahn . Esiſt Zeit zur Probe . Entſchuldigen Sie , daß ich mich ver —abſchiede . Er geht ab. )
Lefévre (ſeinen Hut holend) . Allerdings zweierlei Stoffe ,aus denen mein guter Chavelle und Molidre geſchaffenwurden !
Dubois (ebenſo) . Schade , daß unſere Tartüffes nicht dasTheater beſuchen ; die Szene , wo ſie ſich als Beförderer derBaumwolleninduſtrie von Limoges erblicken , müßte ihnenganz beſonderes Vergnügen machen .
Lionne . Der König liebt Molidre , ich will (den

reißend) ſolchen Inſinuationen kein Gehör geben .Bedienter (meldet) . Herr Präſident La Roquette !Alle (ſehen ſich erſtaunt an) .
Dubois . Wir bekommen eine Spezies der Tartüffesfrüher dargeſtellt als das Publikum auf der Bühne .Lionne . Was mag er wollen ?
Lefépre . Da iſt er.

itte um eine
zuſehenden glänzen

Brief zer⸗

Hechfler Auftrilt .
Die Vorigen . La Roquette .

Lionne . Freund Präſident , eine ſeltene Ehre !La Roguette . Vergebung , mein geliebter Bruder , ich binnur wenig Herr meiner Zeit . Dieſe vielen barmherzigenVereine , dieſe gottesfürchtigen milden Stiftungen , dieſe
neuen Schulverfaf —
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ſchlägt , der ſo gern den Staat auf chriſtlichere Grundlagen
verpflanzen möchte

Dubois . Dieſe Maßregeln bekommen Ihrer Geſundheit
vortrefflich .

La Koquctte . Finden Sie das , Leibarzt ? Fühlen Sie
doch meinen Puls ! Oder nein , laſſen Sie , ich habe keinen
Glauben mehr an die Arzte .

Dubois . Sie , der Sie ſo reich an Glauben ſind ! Wer
hätte Ihnen dieſen Glauben genommen ?

La Roquette . Die Satiriker des Tages ! Doktorchen , in
Paris wird alles verſpottet .

Lefévre . Sogar das Studium der Baumwolleninduſtrie .
La Roquette . Der Baumwollen — Wie kommen Sie auf

Baumwolle ?
Lefévre (beiſeite). Er ſtutzt ! Caut . ) Nicht wahr , es werden

noch immer ſo viel fromme Schafe in Frankreich geſchoren ,
daß bei uns von Baumwolle noch nicht viel die Rede iſt ?

La Roquette . Sie ſpielen auf die Advokaten an , Herr
Parlamentsrat ! Seitdem unſere modernen Satiriker uns
gezeigt haben , was Notare ſind , kann man beim Gleich —
nis von der Schafſchur nur an Prozeſſe denken . Doch das
beiſeit ! Lieber Lionne , ich bringe Ihnen eine unangenehme
Kommiſſion .

Lionne . Freund La Roquette war von jeher ein Bote
des Friedens !

La Roquette . Ich habe mich auch ungern mit einer An⸗

gelegenheit befaßt , die Ihnen verdrießlich ſein wird .
Lionne . Die Polizei hat abgehärtete Nerven . Tragen

Sie Ihre Sache nur vor !
Dubois . Privatangelegenheit ? ( Er will ſeinen Hut nehmen. ) ,
La Koquette . Nur zu öffentlich , Doktor ! Eine Anzahl

der ehrenwerteſten Bürger von Paris , zweihundertundſiebzig
Namen richtig gezählt , haben mich beauftragt , Ihnen eine

Bittſchrift zu überreichen und eine günſtige Entſcheidung bei
Ihnen zu befürworten . (éer zieht eine große Rolle aus der Taſche. )

Lefévre . Man wünſcht vielleicht , daß auf die roten Tücher
von Limoges ein Zoll gelegt wird ?
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La Koquette (beiſeiteöh. Was will er denn nur mit

roten Tüchern von Limoges ?
Cefévre (beiſeite ). Allerliebſt ! Der

Roquette .
La Roguette . Ich glaube , es iſt eine ſündhafte Theater

angelegenheit — zweihundertundſiebzig Bürger wünſchen in
jenem Papiere

Lionne . Eine Kleinigkeit . Das Verbot des Tartüffe !
Lefsvre und Dubois . Iſt ' s möglich ?
La Roquette . Ganz recht — man glaubt , daß es in

Frankreich Anſtoß erregen dürfte , wenn man dem Spott
gelächter durch Schaufpiele alle aufrichtigen Bekenner der
Religion preisgibt .

Lefévre . Alle , Herr Präſident ? Nur einen !
La Roquette . Wen ?
Dubois . Der gleichſam die ganze Gattung repräſentiert —
La Roquette . Sagen Sie , der die Religion ſelbſt vertritt !

Jene zweihundertundſiebzig Bürger finden in diefen Atten
taten auf das Heiligſte der Erde etwas Anſtößiges undbitten den Polizeiminiſter , die Aufführung des Tartüffe zuverbieten .

Lionne . Ich ſuche in der Liſte vergeblich einen Namen ,den Ihrigen , La Roquette .
La Roquctte . Nach meinem Glauben ſteht die Sacheder Religion zu feſt , als daß ſie durch Baalsprieſter ver⸗lieren könnte .
Lionne . Brav , La Roquette ! Teilen Sie Ihren Klienten

ganz dieſelbe Antwort mit . Der Tartüffe von Molidrewird in drei Tagen gegeben werden .
La Roquette . In drei — Tagen —2
Lefévre . Die Schauſpieler haben ſo gut gelernt , daß ſienur noch wenig Proben nötig haben . Beſonders geht die

Szene mit dem Tuche ſehr gut .
La Roquette . Welche ?
Lefévre . Kommen mehrere Tuchſzenen vor ?
La Roquette . Meine Herren , ich wiederhole ,

zweihundertundſiebzig der erſten und

den
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von Paris ſagte , daß die Religion den Spott eines Gauk
lers nicht zu fürchten hat .

Dubois . Aber dieſer Gaukler ſoll viel Geiſt und ein ſehr
großes Nachahmungstalent haben .

La Koquette . Das werden Sie bald ſelbſt erfahren
Wiſſen Sie nicht , daß nach glücklichem Erfolge des Tar

fe ſein nächſtes Sujet der „Kranke in der Einbildung “
ſein wirdꝰ

Dubois . Molidre wird kranke Menſchen nicht verſpotten .
La Roquette . Die Kranken nicht , aber die Arzte .
Dubois . Was ſollte Molidre an den Arzten zu tadeln haben ?
La RKoquette. Laſſen Sie ſich die zwei erſten Akte eines

Luſtſpielchens geben , das Molidre bei Ninon de Lenclos

vorgeleſen hat . Binnen wenig Monaten werden nicht nur
die Tartüffes , ſondern auch die Diafvbirus dem Gelächter
von Paris preisgegeben ſein .

Dubois . Wer iſt Diafoirus ?
La Roquette . Der größte Ignorant in der Medizin , der

ſich jemals Doktor genannt hat , ein Quackſalber , der ohne
Sinn und Verſtand die Menſchen mit Purganzen umbringt ,
ein gewiſſenloſer Küchenlateiner , der von der Fakultät in

Montpellier für eine neue Gattung Pillen belobt wurde ,
die aus Brotkrumen gedreht wurden , für eine Tinktur , die

Brunnenwaſſer war , für ein Pflaſter , das aus ganz ge
wöhnlichem Pech beſtand ! Herr , binnen einem Jahr wer —
den die Arzte ihre Kutſchen abſchaffen müſſen , und wo ein
Kranker liegt und ein Arzt erſcheint , da wird man den Arzt

zur Tür hinauswerfen .
Dubois (ſieyt nach ſeiner Uhr) . Ich plaudre — und plaudre

man hat mir allerdings geſagt , daß bei Ninon über

zwei Akte von Molidre ſehr anzüglich und in der Tat über
uns Arzte gelacht worden iſt — aber , Exzellenz , hören Sie

darauf gar nicht — die Bühne muß ihre Freiheit haben .
La Roquette . Und noch ein anderer Arzt kommt in jenem

Luſtſpiel vor , ein gewiſſer Purgon , und ein Apotheker ,
Namens Fleurant , der Blühende , weil Arzte und Apotheker
zuſammen blühen und gedeihen , während die Kranken zu
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grunde gehen — und Purgon und Diafoirus haben ſichbeide den Tod geſchworen , und mit Pillen und Le twergenliefern ſie ihre Schlachten — in dem kranken Leichnam desarmen Argant . Noch weiß ich nicht , ob Dubois mehr demDiafoirus oder dem Purgon ähnlich ſehen wird , aber das
weiß ich, daß die Arzte ſich beeilen können , ihre goldgeſegnete Praxis ſicherzuſtellen ; denn nach Molidres „Krankenin der Einbildung “ werden die Pariſer nicht mehr wiſſen ,wie man einen Arzt von einem Scharlatan unterſcheidet .Dubois . Exzellenz , allerdings ſollte die Bühnenfreiheitgewiſſe Grenzen haben , die Molière , ein Mann , der miram Unterleib zu leiden ſcheint , mit einem Wort ein Hypochonder , nicht überſchreiten ſollte . Indeſſen — allerdings— wenn man freilich — geſetzt auch —gewiſſermaßen —Es iſt das nur ſo meine einfache , ſchlichte Meinung , Exzellenz. Ich habe die Ehre , guten Morgen zu wünſchen .( Er geht ab. )

Lefévre (den Miniſter betrachtend , der die Adreſſe lieſt). DieAdreſſe ſcheint zu wirken . Herr Präſident , hat Molidre inſeinem Pult auch ein Stück gegen die Advokaten liegen ?Mich ſollen Sie ſobald nicht bekehren .La Roguette . Herr Parlamentsrat , es
wenn Sie glaubten , daß ich gegen Mo
bin und überhaupt das Verbieten von Büchern und Theater⸗
vorſtellungen billigte . Indeſſen ſchätz' ich die Advokaten
zu ſehr — Bin ich doch ſelbſt der Präſident eines Ge⸗
richtshofes —

Lefévre . Molidre wird

ſte

ſollte mir leid tun ,
lière eingenommen

die Advokaten nicht angreifen .La Roguette . Er hat ſchon angegriffen .
Lefͤvre . Woꝰ
La Roquette . Im Tartii
Lefévre . Wiſſen Sie ,

geſtohlen wurde ?
La Roquette . In — der

hundertundſiebzig Bi

ffe. Ich habe den Tartüffe geleſen .
daß dem Dichter ein Exemplar

Verſammlung jener zwei —
irger war ein Exemplar aufgeſchlagen .

Hier iſt der
fe. ( Er holt ein Buch in Kleinquart aus der Taſche . )

Wie es dorthin gekommen , weiß ich nicht .
Tartüf
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u ſich Lionne ( mimmt es). Das alſo iſt das Werk , das uns in
bergen der Tat ſo ernſt zu beſchäftigen anfängt !
n des Lefévre . Nun bin ich doch begierig , wo Molidre hier auch
dem die Advokaten und Notare lächerlich gemacht haben kann .
r das La Roquette . Vier Akte hindurch gilt der Jubel des
oldge Publikums jenem Scheinheiligen , in deſſen Zeichnung ſich
anken kein in dem Herrn Gerechter wiedererkennen wird . Aber

iſſen , im fünften Akt dreht ſich die Sache . Tartüffe hat durch

eidet. Erbſchleicherei — leſen Sie ſelbſt — ſich ein Kodizill zu
eiheit verſchaffen gewußt , das ihn in den Beſitz eines bedeuten —

mir den Teils von Orgons Vermögen ſetzt. Die Juſtiz , im

ypo Bund mit der Scheinheiligkeit , wird dargeſtellt in der Per —
dings ſon eines Herrn Loyal Loyal , Advokat , Notar und erſter

R Huiſſier am oberſten Gerichtshof von —Konſtantinopel oder

Ex Kalkutta , wo Sie wollen wer wird da an Paris denken ?
chen. Lefévre (für ſich). Sonderbar , ich bin Advokat , Notar und
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La Roquette . Akt fünf , Szene vier . Leſen Sie nur die

Ut ſalbungsvollen Worte , die Herr Molidre dem Repräſen
zen ? tanten der Notare in den Mund legt , leſen Sie die Worte ,

die Herr Loyal von ſich ſelber ſpricht :
tun , Ich bin der Herr Loyal , ja, aus der Normandie —
men Lefévre . Ich bin aus der Normandie ! Geiſeite . ) Iſt das
ter⸗ die Rache für die polizeiliche Leſeprobe ?

7 La Roquette . Herr Loyal ſetzt ſein ganzes Syſtem er⸗
Ge⸗

bärmlicher Schikanen auseinander , durch welches dieſer
Stand der Notare , wie Sie wiſſen , ſich im Pariſer Publi⸗

8 kum einer ſo großen Popularität zu erfreuen hat . Glauben

Sie , Exzellenz , daß das Parterre bei der Stelle weinen

wird , wenn der arme geprellte und betrogene Orgon ſagt

18 —hier leſen Sie , Exzellenz — ergebe hundert Louisdor
olar

darum , wenn er dem rechtsverdrehenden Herrn Loyal geben
dürft ' einen Schlag , den er verſpüren ſollt ' bis auf den

vei⸗ Jüngſten Tag !
en . Lefévre . Dieſer Vers ſteht dort ? Das iſt arg von Mo⸗
der lidre ! Ich habe nicht geglaubt , daß Molidre darauf aus⸗

geht , den Stand der Notare und Huiſſiers lächerlich zu
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machen . Exzellenz , gewiſſe Grenzen muß die Bühne
haben — Grenzen , die ein Mann , wie Molidre , ein Mann ,
der ſich ärgert , daß Fälle vorkommen , wo er Prozeſſe ver—
liert , reſpektieren ſollte .

Lionne . Sie wünſchen das Verbot des Tartüffe ?
Lefépre . Das nicht — keineswegs — allein —indeſſen

—allerdings — wenn man freilich — geſetzt auch — ich
habe die Ehre , mich gehorſamſt zu empfehlen . ( er geht ab. )

Lionne . Sie mögen in manchem Punkt recht haben ,
lieber Freund , und ich ſelbſt gehöre am wenigſten zu denen ,
wellche die Ausgelaſſenheit der Literatur billigen . Indeſſen
Sie kennen den Lärm , den ſolche Verbote hervorrufen , Sie
wiſſen , daf der König, wenn ihn auch Krieg , Adminiſtra⸗tion und Bauten ſo einnehmen ,ddaß er ſelbſt wenig leſen
kann , ſich doch einen freien Sinn über die Intereſſen der
Kunſt erhalten hat ;er liebt Molidre

La Roquette . Sr . Aeee dem König wird ohnehin die
Aufführung des Tartüffe ſehr ſchmeichelhaft ſein —

Lionne . Wieſo dem — König ?
La Koqguette. Weil ſic am Schluß des Stücks eine pi⸗

kante Hinweiſung auf ihn ſelber findet .
Lionne . Auf Se . Majeſttät ?
LCaKoquette . Eine Perſon des Stücks hat die Keckheit,

Ludwig XIV . eine Art Triumph - und Lobrede von der
Bühne herab zu halten .

Cionne . Eine Perſon —? Doch wohl nicht gar —
La Koquette . Eine Dame ? Das wäre ſehr indiskret —
Cionne . Präſident ! Bleiben Sie bei der Sache — Mo

likres Herz mag ihn hierin irregeleiitet haben . Indeſſen
ilt t dieſe Lobrede doch wohl nur dem Gerechtigkeitsſinn des
Fürſten ?7

La Roquette . Die Schlußworte ſprechen die Freude aus ,
daß 85 XIV . einfache , ſchlichte Religioſität dem gleiß —
neriſchen ? 195 der Tartüffes vorzieht —

Cionne . Die Freude , daß —? Hm!
Ca Roquette. Se . Majeſtät ſind bis zur Stunde noch im

Zweifel , was Sie vom Kampf gegen die Janſeniſten , von
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unſeren Miſſionen in den Provinzen , von den Ordensver⸗

brüderungen denken ſollen —nun nimmt ſich bereits ein

Schauſpieler die Freiheit , ihm vor ganz Frankreich den

Weg zu zeigen , den er im gegenwärtigen Kampf der Reli

gion gegen die Weltlichkeit dieſer Tage einſchlagen ſoll !

Lionne . Der König wird ſich verletzt , beleidigt fühlen ,

wenn man ſich erlaubt , aus ſeiner Seele heraus Theorien

und Grundſätze zu proklamieren , die ihm, öffentlich auf der

Bühne ausgeſprochen , auf dieſe Art gleichſam zwangsweiſe

zugemutet werden .
La Roquette . Namentlich durch den Mund der Polizei !

Lionne . Der Poli —?
La Roquette . Jene Lobrede hält dem König ein einfacher ,

biederer , gemütlicher Polizeikommiſſarius .
Lionne (ſieht das Buch an). Polizeikommiſſ —2

La Roguctte . Man wird nun in England ſagen , wenn

in Frankreich der König gelobt werden will , muß er die

Polizei zu Hilfe rufen !
Lionne . Wirklich die Popo — Popolizei ? Auch die

Polizei ſoll der Satire nicht mehr heilig ſein ? La Ro⸗

quette , ſetzen Sie dieſe ehrenwerten Bürger von Paris in

Kenntnis , daß ich mich bewogen fühle , an das Wohl der

Menſchheit zu denken . Wenn die Polizei nicht mehr ſicher

iſt —! Genug , dies Buch werd ' ich Molière , als durch

meine Bemühungen aufgefunden , zurückſtellen , aber mit dem

Bemerken , daß ich im Intereſſe der einzig wahren Religion

eines gebildeten Staates , im Jntereſſe der Polizei , die Auf—

führung ſeines Tartüffe verbieten müſſel ( Er geht ab. )

La Roquette ( riumphierend ) . Alle ſind ſie Tartüffes ! Alle —!

Ob in ſchwarzen Gewändern , ob heimlich oder offen , ob

betend oder fluchend , ob vor Heiligen kniend oder vor

ſchönen Weibern oder — vor ihrem eigenen Egoismus —

alle ſind ſie Tartüffes ! Der Sieg iſt mein ! Jetzt hab '

ich nur noch die eine Frage : Dupleſſis , wie iſt Molidre

zu deiner Geſchichte gekommen ? ( er bleibt in ſinnender Über⸗

legung ſtehen. )


	Auftritt I
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31

	Auftritt II
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33

	Auftritt III
	Seite 33
	Seite 34

	Auftritt IV
	Seite 34
	Seite 35

	Auftritt V
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40

	Auftritt VI
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47


